
ErsteObjekte als
Raubgut identifiziert
MAGDEBURG/EPD. Die Luther-
Museen in Sachsen-Anhalt ha-
ben in ihrem Bestand bislang ei-
nige wenige Exponate von NS-
Raubgut entdeckt. Drei von
mehr als 200 Schenkungen oder
Erwerbungen der damaligen
Lutherhalle Wittenberg aus der
Zeit des Nationalsozialismus
hätten sich als Raubkunst er-
wiesen, sagt die Leiterin der
Museen, Anne-Katrin Ziesak.
Mindestens „sechs weitere Dru-
cke stehen unter Raubkunstver-
dacht, werden aber noch weiter
untersucht“. Zum bundesweiten
Tag der Provenienzforschung
am 8. April sind in Dessau-Roß-
lau, Halberstadt, Magdeburg
und Wittenberg Veranstaltun-
gen geplant.

180Romane für
Buchpreis eingereicht
FRANKFURT (MAIN)/EPD. Für
den Deutschen Buchpreis 2026
haben 106 deutschsprachige
Verlage 180 Titel eingereicht.
Das Erscheinungsdatum der
Romane liegt zwischen dem
1. Oktober 2025 und dem
8. September 2026, wie der Bör-
senverein des Deutschen Buch-
handels in Frankfurt am Main
mitteilt. In einem mehrstufigen
Auswahlverfahren stellt die Jury
zunächst eine 20 Bücher umfas-
sende Longlist zusammen, die
am 11. August veröffentlicht
wird. Der Preisgewinner wird
am 5. Oktober, vor Beginn der
Frankfurter Buchmesse, ge-
nannt.

Theater steht
unter Spardruck
PLAUEN/ZWICKAU/DPA. Das
Theater Plauen-Zwickau steht
erheblich unter finanziellem
Druck. „Die Kosten steigen seit
Jahren deutlich schneller als
unsere Einnahmen“, erläutert
Geschäftsführerin Sandra Kai-
ser. Für das laufende Jahr wird
ein Fehlbetrag von rund 1,3 Mil-
lionen Euro erwartet. Das hat
Auswirkungen auf die Planung
der nächsten Spielzeit. Um dem
Negativ-Trend entgegenzuwir-
ken, streicht das Theater drei
große Produktionen pro Spiel-
zeit – je eine in Schauspiel, Mu-
siktheater und Ballett. Dies sei
schon in der aktuellen Spielzeit
umgesetzt worden, so Kaiser.
Gleichzeitig würden das Gäste-
budget und das Inszenierungs-
budget reduziert und Stellen
nicht besetzt.

Moderator
„Alter Ami“ ist tot
BERLIN/EPD. Der Radio-Mo-
derator Rik De Lisle ist tot. Wie
der Berliner Rundfunk 91,4 am
Dienstag auf Facebookmitteilte,
starb die als „Alter Ami“ be-
rühmte Radio-Legende im Alter
von 79 Jahren. Bis Dezember
vergangenen Jahres war Rik De
Lisle noch täglich beim Berliner
Rundfunk 91.4 mit einer Show
zu hören. Der 1947 in Milwau-
kee (Wisconsin) geborene Rik
De Lisle startete seine Karriere
beim US-Soldatensender AFN.
Ende der 1970er Jahre kam er
dafür nachWest-Berlin.

Blumen, Porzellan, Fankultur, Parkour

VONKATHARINARÖGNER

DRESDEN/EPD. Sachsen nominiert
vier Traditionen für das bundes-
weite Verzeichnis des immateriel-
len Kulturerbes. Auf der Liste im
neuen Auswahlverfahren stehen
demnach die Kunstblumenpro-
duktion in Sebnitz und die manu-
fakturelle Porzellanherstellung,
wie das Kultur- und Tourismusmi-
nisterium in Dresden mitteilte.
Auch die Fankultur an der Tradi-

Sachsen reicht vier
neue Vorschläge für
die Weltkulturerbe-
Liste ein.

tionsrennstrecke Sachsenring und
die Parkour-Bewegung werden für
die Bundesliste vorgeschlagen.
Über die Aufnahme in das bundes-
weite Verzeichnis entscheidet die
Kulturministerkonferenz im Früh-
jahr 2027.

Die Tradition der Kunstblumen-
produktion in Sebnitz reicht bis ins
19. Jahrhundert zurück. Heute
führt eine Schaumanufaktur die
fast 200-jährige Kultur fort. Das
1708 in Sachsen erfundene Hart-
porzellan sei „das erste echte Por-
zellan in Europa“ gewesen, hieß es.
Der Antrag zum Porzellanherstel-
lungsprozess wurde den Angaben
zufolge von derMeissen Porzellan-
Stiftung GmbH erarbeitet.

Die Fankultur am Sachsenring
präge die Identität der Region um

Hohenstein-Ernstthal und Ober-
lungwitz, hieß es. Die Parkour-Be-
wegung stehe vor allem für Re-
spekt und fördere Gemeinschaft.
Die Bewerbung wurde vomDresd-
ner Verein ParkourOne und vom
Deutschen Parkourverband einge-
bracht.

Im bundesweiten Verzeichnis
befinden sich derzeit dutzende
kulturelle Ausdrucksformen. Sach-
sen ist unter anderem bereits mit
den Bräuchen der Lausitzer Sor-
ben, dem vogtländischen Musik-
instrumentenbau, den Knaben-
chören und den Bergparaden ver-
treten. Als erster deutscher Beitrag
des immateriellen Kulturerbes
wurde 2016 die Idee der Genos-
senschaft in die Unesco-Liste auf-
genommen.
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Ein Funke, der noch glüht

VONMATHIAS SCHULZE

LEIPZIG/MZ. „Ein Funke, der noch
glüht / ´ne Zigarette, die noch zieht
/ Eine Spelunke, die noch offen hat
/ Die Hoffnung stirbt zuletzt / Die
Hoffnung stirbt noch nicht / In die-
ser Nacht.“ Das Lied „Hoffnung II“,
erschienen auf dem aktuellen Al-
bum „Alle Register“ der Leipziger
Band „Karo Nero“, weist den Weg:
Im Kleid des Songwriter-Rocks,
des Blues und Folks greifen die
deutschsprachigen Texte in die
Krisen unserer Zeit, thematisieren
sie die Verletzungen und das
Glück im Kleinen, fokussieren sie
jene Lebensfragen, die immer nur
neue Perspektiven, aber keine Ant-
worten möglich machen.

Chancen imBlick
Und bevor es zu schwer, zu wirk-
lichkeitsnah, zu pessimistisch
wird, entscheidet man sich ganz
grundsätzlich für jenen Blickwin-
kel, der die Chancen, die Entwick-
lungen, die Möglichkeiten sieht.
Auch das ist Realismus. Hoffnung
als Habitus. Weil das Gegenteil kei-
nen Sinn ergibt.

Gunter Schwarz, Jahrgang 1974
und geboren in Leipzig, dessen
Gesang auf dem aktuellen Album
von Konstanze Gerlachs leuch-
tend klarer Stimme bereichert
wird, ist nicht nur einer der Ge-
schäftsführer der Digitalagentur
„Mogic GmbH“, sondern auch Teil
der Leipziger Kulturinitiative „Die
Liedertour“, die regelmäßig Kunst

und Begegnungen in die ländli-
chen Regionen Ostdeutschlands,
also auch nach Sachsen-Anhalt,
bringt. Schwarz beschreibt es so:
„Das Unterwegssein gibt mir das
gute Gefühl, einen Beitrag zu leis-
ten. Die vielen engagierten Veran-
stalter, die auf die Künstler der ,Lie-
dertour’ zurückgreifen, schenken
den Menschen vor Ort nicht nur
kulturelle Stunden, sondern auch
die Möglichkeit des Austauschs.“
Hoffnung als Habitus.

Schwarz, der das Buch „Musik
gegen jeden Anlass – Mein Leben
mit der Maria König Kapelle“ ge-
schrieben hat, der darin die bro-
delnde, scheinbar regellose Auf-
bruchsstimmung der 90er Jahre in
der Leipziger Musikszene und das
Hineinwachsen in eine neue Welt
beschreibt, lässt seine gelebte Er-
fahrung Revue passieren: „Es ist
wichtig, im Gespräch zu bleiben.
Was haben wir uns früher trefflich
gestritten! Aber keiner kam auf die
Idee, den Kontakt, den Dialog ab-
zubrechen. Lag das an der Soziali-
sierung in der DDR, in der man

aufeinander angewiesen war, in
der man eine höhere Toleranz ent-
wickeln musste? Wobei ich auch
viele westdeutsche Freunde habe,
die das Gespräch nicht abreißen
lassen. Ich weiß es nicht!“

Heute hätten sich aber die Fron-
ten verhärtet, sei es in Mode ge-
kommen, den Kontakt bei Mei-
nungsverschiedenheiten abzubre-
chen. So lebt jeder in seinen Bla-
sen, die sozialen Medien als
Brandbeschleuniger. Likes und
entsprechende Dopamin-Kicks
unterfüttern die Abschottung.
Schwarz betont, dass man doch
„klar in der Sache sein kann – und
trotzdem offen.“

Ein Gespräch macht Mühe,
aber fängt man erst einmal an, zu-
zuhören, wird die Lebens – und
Gedankenwelt des Gegenübers
vielleicht nachvollziehbar. Konzer-
te der „Liedertour“, die einen Aus-
tausch zwischen allen Beteiligten
ermöglichen, sind dafür ideale Be-
gegnungsräume. Hoffnung als Ha-
bitus.

Was es braucht
Und die Allgemeinärztin und Sän-
gerin Konstanze Gerlach, Jahrgang
1983 und geboren in Leipzig, be-
tont noch einen anderen Aspekt
der Live-Konzerte: „Im ärztlichen
Alltag sehe ich täglich, wie sehr
Menschen unter Druck stehen –
körperlich wie seelisch. Manchmal
denke ich: Was dieserMensch jetzt
eigentlich bräuchte, ist nicht nur
ein Rezept oder ein Gespräch, son-

dern ein Klang, der ihn mit sich
selbst verbindet.“

Musik ist nicht nur schöne
Unterhaltung. „Musik und das Sin-
gen wirken nachweislich positiv
auf das vegetative Nervensystem,
stabilisieren die Atmung und den
Kreislauf, reduzieren Stresshor-
mone und stärken das Immunsys-
tem“, erzählt Gerlach, die sogleich
den zentralen Punkt entschieden
betont: „Musik schafft Verbindung
– zu sich selbst und zu anderen.
Musik bringt mich in Balance,
bringt mich zu mir zurück. Ohne
Musik wäre etwas ganz Wesentli-
ches in mir nicht ganz.“

In Zeiten, in denen unsere digi-
talen Möglichkeiten Musik zum
Neben- und Hintergrundgeräusch
degradieren, in denen es sich
Clubs finanziell kaum noch leisten
können, unbekannten Neulingen
eine Bühne zu bieten, kannman es
nicht oft genug sagen: Live-Kon-
zerte, gerade von solch sehr guten
Bands wie „Karo Nero“, sind Nah-
rung für die Seele – und dadurch
letztlich auch Treibstoff für eine
funktionierende Demokratie. Oder
wie es im ermutigenden Song „An-
dere Gedanken“ heißt: „Wir trei-
ben die Gedanken aus / An das
Gute und das Böse / Auf dem
Schwarzmarkt wird jetzt Glück
verkauft / Unter der Hand und
unterm Tresen.“

Karo Nero: am 8. April um 19.30 Uhr
imNaumburger „Café Zille“ in der
Mariengasse 2, www.cafezille.de

Die Hoffnung stirbt zuletzt: Die Leipziger Band „Karo Nero“ spielt im Café Zille
in Naumburg. Für sie ist Musik mehr als schöne Unterhaltung.

KonstanzeGerlach
Sängerin

„Musik schafft
Verbindung –
zu sich selbst und
zu anderen.“

VONSILVIA ZÖLLER

HALLE/MZ.Alles begannmit der
Revue „Was das für Zeiten wa-
ren“ von Peter Sodann und Jo-
hannes Conrad. Am 8. April
1981 eröffnete die neue Spiel-
stätte „Neues Theater“ des Lan-
destheaters mit dem Stück, das
in die späten 1940er Jahre zu-
rückblickte. Hilmar Eichhorn
und Reinhard Straube waren
zwei der zahlreichen Schau-
spieler, die damals auf der Büh-
ne standen – und jetzt den
45. Geburtstag des Theaters
mitfeiern können.

Karten ausverkauft
Der 8. April ist in diesem Jahr
ein besonderer Tag für das En-
semble und die Besucher des
Neuen Theaters. Um 16 Uhr
startet zum Jubiläum eine neue
Theaterführung mit den Schau-
spielern Kinga Schmidt und Till
Schmidt, die die Besucher
durch die Geschichte des Ge-
bäudes von den Anfängen bis in
die Gegenwart führt. „Die Füh-
rung verbindet historische Sta-
tionen mit persönlichen Ge-
schichten aus dem Theaterall-
tag und erschließt Räume, die
sonst nicht zugänglich sind“,

Party für ein
besonderes
Haus
Das Neue Theater
in Halle wird 45.

sagt Bühnen-Sprecherin Melina
Ademaj. Allerdings: Die Premie-
re und weitere Termine im April
sind schon ausverkauft, erst für
Mai gibt es wieder Karten.

Am Abend ab 18 Uhr wird
dann im Casino weiter gefeiert,
für alle, die sich mit dem Haus
verbunden fühlen. Zudem gibt
es zum Geburtstag eine beson-
dere Ticketaktion: Am 8. April
kosten alle an der Theater- und
Konzertkasse gekauften Karten
für Vorstellungen des Neuen
Theaters im April 4,50 Euro –
passend zum 45. Geburtstag.
Ausgenommen sind Premieren,
Sonderveranstaltungen und
Gastspiele.

Operwar zu klein
Warum entstand damals über-
haupt eine neue Spielstätte aus-
schließlich für das Theater? Das
Schauspielensemble des da-
maligen Landestheaters Halle
(heute Oper) war Anfang der
1980er Jahre nicht davon be-
geistert, die Bühnemit Oper, Or-
chester und Ballett teilen zu
müssen, was nur wenige Auf-
führungen möglich machte.

Peter Sodann, damals Schau-
spieldirektor soll der Legende
zufolge deswegen den Plan ent-
wickelt haben, das baufällige Ki-
no der Freundschaft in der Gro-
ßen Ulrichstraße zum Theater
umzubauen. So wurde aus So-
dann ein Bauleiter und aus sei-
nem Ensemble ein Bautrupp.
Nur zwölf Monate später ging
die erste Revue über die Bühne.
Zwar in einem Provisorium,
denn das Neue Theater blieb
auf viele Jahre Baustelle.Sebnitzer Kunstblumen FOTO: DPA

Das sind „Karo Nero“: André Heyer, Gunter Schwarz, Peter Hirsch, Per Winker und Konstanze Gerlach ( v. l. n. r.). FOTO: CHRISTIAN KRASSELT

So sah das Neue Theater 1981 bei
der Eröffnung aus. FOTO: NT-ARCHIV
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